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Von der Berliner Feuerwehr. 
(Schluß.) 

Maßnahme» zur Erhöhung und Ausrechterhaltnng der 
Feucrficherheit. 

Aus der Feuerwache in der Paukstraße l Zug- 
wache 16 wurde >vie bereits früher schau aus Zug- 
wache 6 (Oderbergerstraße 24/25). Zugwache 7 (Memeler- 
straße 39) uud Zugwache 15 (Thurmstraße 22) ein 
Dampfspritzeuzug au Stelle des bisher dort iu Dienst 
befindlichen Haudspritzeuzüges eingestellt. Diese Dampf- 
spritzenzüge, welche sich aus Tender. Dampfspritze, Wasser- 
wageu uud mechanischer Leiter zusammeusetzen, haben 
sich bisher iu jeder Hinsicht sehr gut bewährt, so daß in 
Anbetracht der ganz erheblichen Stärkung der Augrifss- 
kraft zu erhoffen ist, daß mau nach Durchführung der 
Aeuderuug an L-telle bau 2 Zügen nur noch l Zug auf 
eine geivöhnliche Feuermeldung hin ausrücken lassen kann. 

Die bereits im Laufe des vvrhergegangeuen Etats- 
jahres begonnenen und durch besondere Commissionen, 
bestehend ans einem Bauiuspector und einem Braud- 
iuspector. bezw. einem Bauiuspector, einem Brandinspector 
uud einem Gewerbeiuspector, autzgeführteu Revisionen 
sämmtlicher größerer Wa a r e n- und Geschäftsh ä u ser. 
bezw. feuergefährlicher gewerblicher Betriebsstätteu wurden 
in diesem Fahre fortgesetzt, uud soweit es sich um die 
Kategorie handelt, auch zu Ende geführt. 

Unabhängig von diesen Revisionen wurden die nicht 
durch die betreffende Commission revidirteu Waarenhäuser 
einer Besichtigung durch Osficiere der Feuerwehr unter- 
zöge». und außerdem seitens der Abtheilung die An- 
ordnung getroffen. daß sämmtliche Fabriketablissemeuts 
mindestens alle zwei Jahre einmal einer Revision dlirch 
Osficiere unterzogen werden. 

Außerdem ivurdeu sämmtliche Schauseuster im 
Laufe des Winters aus vorschriftsmäßige Justalliruug 
ihrer Beleuchrungseiurichtungeu hin revidirt. 

Rach längeren Berhaiidlungeu haben fast alle öffent- 
liche» Gebäude, Fabrik- und Industrieanlagen, Theater 
und ähnliche Gebäude, ihre Löscheiurichtuugeu der 
st ä » d i g e n Co n t r olle der Abtheiluug für Feuerwehr 
unterstellt. 

Auf Antrag der Abtheilung für Feuerivehr luurbc 
folgende Bekauutmachnng unterm I I. Juni >901 erlassen: 

„Es wird wiederholt darauf hiugewieseu, daß 
s l ü s s i g e s A c e t y l e n ein Sprengstoff im Sinne des 
Reichsgesetzes gegen den verbrecherischen uud gemein- 
gefährlichen Gebrauch voii Sprengstoffe» vom 9. Juni 
1884 (R.-G.-Bl. S. 61) ist. Personen oder Firmen, 
die sich im Besitze vvii flüssigem Acetylen befinden, 
werden ansgefordert, dies bis spätestens zu»i I. Juli 
d. I. dem Königlichen Polizei-Präsidium, Ab- 
theiluug II >>. durch Vermittelung des zuständigen 
Polizeireviers anzuzeigeu. 

Wer es »ach dem genannte:? Tage unternimmt, 
flüssiges Acetylen ohne polizeiliche Ermächtigung 
herzustelleu, vom Auslände einzuführeu, feilzuhalten, 
zu verkaufen oder sonst au Andere zu überlassen, 
oder wer nach dem genannten Tage im Besitze 
flüssigen Acetylens betroffen wird, ohne polizeiliche 

Erlanbuiß hierzu Nachweisen zu könne», hat unuach- 
sichtliche strafrechtliche Verfolgung aus Grund des 
zi 9 des angeführte» Gesetzes zu gewärtigen." 

Die Verivaltuugen der Kirchen wurden daraus 
aufmerksam gemacht, daß gewisse Anlagen in den Thürmen 
uud zur Trennung dieser gegen den Dachraum des Haupt- 
schiffes für die Feuersicherheit der Kirchen von besonderer 
Wichtigkeit sind. Die meisten der Kirchen sind nach Vor- 
schlägen der Abtheiluug mit Steigerohreu für die Ver- 
bindung der Schläuche versehe», so daß es nur der Mit- 
nahme eines Schlauches uud Strahlrohres uud der Ver 
biuduug unten mit dem Druckwerk oder der Wasser- 
leitung bedarf, um eine Angriffsleitung bereit zu haben. 
Auch die feuersichere Trennung der Thürme von den 
Dachräumeu der Kirchen ist vielfach gut durchgeführt bezw. 
nachträglich ergänzt. 

llm bei durch Drahtbruch und Kurzschlüssen iu der 
Oberleitung der elektrischen Straßenbahner: 
entstandenen Störungen schnell und sicher Hülfe leisten zu 
können, ist ein Orientiruugsbuch für Straßeubahnleituugen. 
ähnlich wie das Straßeuverzeichniß für die Wafferleitung, 
hergestellt worden uud wird auf den Fahrzeugen mitge- 
führt. Dieses Buch gibt Ausschluß über die Lage aller 
Speisepuuktc und Sectiousschaltvorrichtuugeu uud ihre 
Lage zu einander, so daß man bei Eintritt von Uuzu- 
träglichkeiten die sämmtliche» Strecken nicht jedesmal 
betriebslos mache,: braucht, dieses vielmehr auf das 
geringste Maß eingeschränkt werden kaum In dem Anhang 
des Buches befindet sich auch ein Schema nebst Erläuterung 
von der Vorrichtung zur automatischen Anzeige des in 
den Kabelkasteu eingedruugenen Wassers. 

Damit die allgemeine Stadt-Fernsprecha::lage 
innerhalb welcher jetzt Nachtdienst stattfindet, in noch 
weiterem Umfange zu Feuer Meldungen benutzt werde, 
als dies bisher der Fall war, hat sich die Reichs-Tele- 
graphen - Verwaltung auf Ansuchen bereit erklärt, künftig 
dem Verzeichniß der Theiluehmer am Fernsprechnetz ein 
besonderes Blatt mit entsprechendem Hinweis und Bei- 
spiel beizufügen, dessen Inhalt die Theiluehmer veranlassen 
soll, außer der telephonischen Meldung vom Feuer noch 
den uächstgelegeuen Feuermelder iu Thätigkeit zu setzen. 

Verkehr mit auswärtigen Behörden und Privaten. 
Gleichwie in den Vorjahren wurde die Abtheiluug 

auch in dem Verwaltungsjahr 1900 vielfach von nah und 
fern durch Behörden, durch Vertreter von Feuerwehren 
und durch Privatpersonen auf dem Gebiete des Feuerlösch- 
wesens in Anspruch genommen, Maßnahmen sür getroffene 
Feuersicherheit zu beurtheileu und etwaigen Rath für 
Aeuderuug bezw. Vervollkommnung derselben zu ertheileu. 
Die Abtheiluug hat nach wie vor diesen Ansuchen ent- 
sprochen. Von diesen Interessenten sind Mitglieder und 
Schüler der Turnlehrer -Bilduugsaustalt. der Vereinigten 
Artillerie- und Ingenieurschule uud der Militär-Central- 
Turuaustalt besonders hervorzuhebeu. 

Besondere Ereignisse und Auszeichnungen. 
Des Königs Majestät haben den Feldwebeln Bol; uud 

Wardack, demObermaschiuisteu, Feldwebel S chwarzeu- 
h olz, den Oberfeuermännern Roll, Ta mb or. Paschen. 
Cautigu ou, den Feuermünueru Haberlaud^Bieder, 
Wa lk ow ia k, Riemer, Ewi u ger, H orlitz, Somn:er. 
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Dequi, Haus. Krüger, Wellhause», P a ckh, 
Merl sch, Völz, Matusch, Eitu er, Wuudratzki, 
Bartsch. Dor b a u d, Wic d e ma uu, Beier, F ü rböter, 
Schütz. Reich, de» Spritzenmännern Schüler und 
Skibbe in Anerkennung langer Dienstzeit und vor- 
züglicher Dieustführuug das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

Ihre Majestät die Kaiserin und Königin geruhten, 
Allerhöchstsich am 27. März 1901 durch den Branddirector 
Osficiere und Mannschaften vorstellen zu lassen. 

Diese Allerhöchste Ehre wurde zu Theil: Dein Brand- 
meister Teubner. dem Obermaschiuisteu Kublank, 
den Oberfeuermänneru Stertze, Suchland, Btarr. 
den Feuermäuneru Strietzel, Hoffman», Kampf- 
henkel, Diener. Schwulera und Rüppel. 

Aus den Händen Ihrer Majestät durften entgegen» 
nehmen ^ Branddirector G i e r 8 b e r g ein Cabinetsportrait 
Ihrer Majestät mit Allerhöchstihrem Namenszuge, Brand- 
meister Teubner ein Cabinetsportrait Seiner Majestät 
mit AÜerhöchstseinem Namenszuge, der Obermaschinist 
K ub l a n k. sowie die-Oberfeuermänuer Stertze, Suchland 
lind Marx je eine Brvneebüste Seiner Majestät, die 
Feuermänuer S t r i e tz c l, Hoff ni a n n, K a m p f h e n k e l, 
Diener, Schwulera und Rüppel je ein Taschenbuch 
mit dem Bildnisi Seiner Majestät und eine Doppelkrone. 

Aus Veranlassung zurückgelegter 25 jähriger Dienst- 
zeit wurden von den städtischen Behörden 2 Feldwebeln, 
2 Oberfeuermänneru, 21 Feuermäuneru und 12 Spritzen- 
mänueru Gratisicationeu von zusammen 3330M. bewilligt. 

Am 19. Juni 190" fand eine Vorstellung vor Seiner 
Kaiserlichen Hoheit dem Prinzen Kan-Jhn von Japan 
und am 5. Februar 1901 eine desgleichen im Beisein 
Seiner Excelleuz des Außerordentlichen Schivedischeu 
Gesandten und Bevollmächtigten Ministers, Grafen 
Taube, statt. 

Am 1. Januar 1901 trat die Feuerwehr Berlins in 
das 50. Jahr ihres Bestehens ein. Da der Tag der 
Uebernahme des Feuerlöschdienstes durch die Berufs- 
feuerwehr nicht hat festgestellt lverden können, hat man 
einen Eriunernngstag hierfür ein für alle Male nicht 
festsetzen können. Aus mehrfachen Nützlichkeitsgründen 
wurde deshalb die Feier dieses Tages bis in die günstigere 
Jahreszeit verschoben und thatsächlich in das Rechnungs- 
jahr 1901 und zwar auf den 22. Mai verlegt. Infolge 
dessen wird der Bericht für 1901 sich erst mit dem Feste 
selbst zu befassen haben. (Ueber die Feier ist bereits in 
Nr. 22 des „Feuerwehrmann" berichtet worden.) 

Feuilleton. 

Antcr blauer Klamme. 
Erzählung aus Sein Bergmannsleben von A. Linden. 

<4, Fortsetzung.) 
Wenn'? eile ander Kind wär, das Hili und Schutz 

bei uns gesucht hätte, wahrhaftig, ich wollte hier halten, 
ich brächt's nit über's Herz, daß wir's so mit Gewalt 
wieder fortschicken thäten! Aber just dies! Und daß es 
gerad' so anssehen muß. wie sein Vater und einen an 
den erinnert bei jedem Blick und bei jedem Wort, das 
ist zu viel, das geht nit!" 

„Ja. und ich mein', ihr hättet doch so genug, und Du 
brauchtest Dir nit noch 'ne neue Last auf den Hals zu laden." 

Gerhard stützte nachdeilklich den Kopf in die Hand. 
„'S ja wahr, der Richard ilud ich, wir sind gut Freund 
gewesen, er war wohl viel älter und ich noch nit lang 
aus der Schub, aber dennoch hielten wir zwei aufein- 
ander. und ich Hab' ihn bald so gern gehabt wie 'neu 
Bruder. Dann ist aber das Andere gekommen, das Un- 
glück! Er könnt' sich nit reiiiwafchen, und an der Hanna 
ihrem Weseii sieht man'? erst recht, das; er schuldig ge- 
wesen ist' Ich kann nit anders, ich hab's glauben müssen, 
auch heut' lioch, daß er die Todsünd' auf sich gehabt hat. 
Gott mag ihm gnädig sein, aber sein Kind, das könnt' 
ich doch nit bei mir haben!" 

„Weißt was?" sagte Lisbeth, „ich ivill mal gleich zu 
dem Holzmann geheil, dann ist der in einer Stund' hier." 

Gerhard zögerte noch einen Augenblick, „Meinetwegen!" 
sagte er dann. „Aber wart' noch ein bischen, bis ich weg 
bin. drüben hinter'm Haus im Garten Hab' ich zu thun." 

„Daun behalt' auch die Hanna bei Dir so lang! 
Ich will 'rauf und das Mädchen wecken, daß sie gleich 

Nachträge zum Brand dcö Königl. Hostheaterö 

in Stuttgart. 

Ueber die Brandkatastrophe werden dem „Neuen 
Tagblatt" von fachtechnischer Seite noch folgende Einzel- 
heiten mitgetheilti 

Um 12,29 Uhr Nachts lief ans der Hauptfeuerwache 
die Meldung ein: Feuer im Hoftheater! Für eine der- 
artige Feuernieldung besteht ein Dienstbefehl, wonach 
ohne weiteres beide Wachen abrücken und in der Zeit 
von Abends 6 Uhr bis Morgens 6 Uhr die Reserveseuer- 
wehr uiid die dienstfreie Mannschaft der Berufsfeuerwehr, 
welche sämmtlich Weckerauschluß haben, arlarnnrt werden. 
Dieser große Alarmdienst vollzog sich mit größter Präcision. 
Als dir Feuerwehr sich dem Hoftheater näherte, lief ihr 
auch schon der iin Theater dienstthueude Nachtposten, der 
Berufsfeuermann Ente mann, entgegen, ihr zurufend. 
daß das Feuer sich vom Malersaal aus verbreite. In 
wenigen Augenblicken schon trat die unterwegs ungeheizte 
Dampfspritze in Thätigkeit. Branddirector Iacobp und 
seine Leute machten sich, ans dem Boden kriechend, mit 
drei Hydrantenrohren an den Feuerherd heran, um von 
hier aus die Flammen abzuschneiden. Aber es war 
bereits zu spät. Donnernd stürzten schon brennende 
Cvnlissentheile und der heiße Inhalt der an dem Aufzug 
hängenden Sandsäcke auf die Feuerwehrleute herab, diese 
beinahe erstickend. Branddirector I a c o b y erkannte sofort, 
daß die Flammen mit Gewalt nach der Ostseite, dem 
Königlichen Residenzschloß, herüberrückten. Er ließ daher 
unvorzüglich auf dieser Seite die Dampfspritze Nr. l Auf- 
stellung nehmen, während die Dampfspritze Nr. 2 zur 
Deckung des Marstalls und des Königin - Olgabaues an 
der Westseite die Flammen zurückzudränge» suchen mußte. 
Die Dampfspritze Nr. 2 deckte die Front des Hoftheaters. 
37 Strahlrohre bekämpfte» nun von allen Seiten das 
Flammenmeer. Die Taktik des Branddirectors. das Feuer 
in die Mitte des Baues zu bannen, konnte nur mit dem 
Aufgebot eines ivahreu Heldenmuthes von Seiten der 
Löschmannschaften gelingen, da diese bei ihrem Vordringen 
unter dem erstickenden Rauch, der fürchterlichen Hitze und 
den abstürzenden Maucrtheilen entsetzlich zu leiden hatten. 
Der gefährlichste Moment trat Morgen? gegen 3 Uhr rin, 
als der Wind sich drehte und mit den Riesenflammen 
einen sprühenden Glnthregen nach dem Residcnzschloß 
Hintrieb. Etwa eine Stunde zuvor hatte Branddirector 
Jacoby die freiwillige Feuerwehr Heslach alarmiren 
lassen, um noch einen weiteren Schutz für das in größter 
Gefahr schwebende Residenzschloß zu erhalten. Sofort 

parat ist; Kaffee trinken kann's dann noch hier, eh' der 
Holzmann kommt. Die Hanna darf aber nit dabei sein, 
sonst macht die am End' noch ein arg Spektakel. Hast 
sa selber gesehen, wie sie sich gestern Abend angestellt hat!" 

Lisbeth ging hinaus, und gleich nachher hörte man 
ihre laute scharfe Stimme droben in der Giebelkaminer. 
dazwischen eine andere weiche, bittende. 

Gerhard sprang auf; er schob die noch gefüllte Tasse 
zurück und legte datz Butterbrod hin. 

'ne dumme Geschichte ist's!" brummte er ärgerlich. 
Im Begriff hinauszugehen, stieß er auf Hanna, 

die hastig eintrat. 
„Sina schläft noch! Wird wohl arg müd' sein von 

dem weiten Weg! Ich will den Kaffee warni setzen für 
sie und die Mutter," sagte sie, und es war, als ob der 
Schimmer eines glücklichen Lächelns ihre sonst so müden, 
theilnahmslosen Zügen erhellte. 

Gerhard wunderte sich über die Veränderung ihres 
Wesens. 

Lisbeths rasche, harte Schritte wurden laut auf der 
Treppe. Nun war sie in der Küche und rief ohne Hanna 
ui der Küche zu bemerken, durch die offene Thür s 

„Das Mädchen ist aus, Gerhard, ich Hab' ihr die 
Kleider gebracht und will jetzt dem Holzmann sagen, daß 
er sie abholt. In der Zeit, bis er kommt, kann sie noch 
was essen und trinken." 

Hanna, die am Tische beschäftigt gewesen, wandte 
sich um; einen Augenblick stand sie bewegungslos, als 
müsse sie nackdeukeu, um datz Gehörte recht zu begreifen, 
daun stürzte sie auf ihren Bruder zu und faßte seine 
Hände. 

„Schick' sie nit fort! Laß sie nit sortholen! Sie muß 
bleiben, bei mir bleiben!" rief sie flehend. „Gerhard 
Gerhard, ich bitt' Dich, laß sie hier sein, ich will arbeiten. 
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nach deren Eintreffen ertheilte er dein Commandanien, 
Architekt Bihl. die Direktive zur Aufstellung seiner Mann- 
schaft. Alit 17 Strahlrohren ivurde mm auf dieser Seite 
gegen da» andrangende verheerende Element gekämpft, 
und den vereinten ungeheuren Anstrengungen gelang cs 
in der That, die Flammen wieder in den Mittelpunkt 
des Theaters, den Zuschauerraum, zuzutreiben. 

Inzwischen hatte sich der König auf der Brandstätte 
eingefunden und war, nachdem er sich vom Branddirector 
hatte Rapport erstatten lassen, mit diesem, troff der 
herrschenden Glnthhiffe und der drohenden Gefahr, in das 
brennende Parterre des Theaters eingetreten, um einen 
Blick ^iii den zerstörten Zujchauerraum zu werfen. Fast 
zwei Stunden lang beobachtete der König die Borgänge 
aus dem Brandplatz, und erst nachdem er sah, das; die 
schwerste Gefahr abgewendet war, begab er sich in den 
Wilhelmspalast zurück. 

Morgens 9 Uhr endlich konnte die Feuerwache 1l 
zur Wachbereitschaft wieder einrücken. Für eine etwa 
eintreffende weitere Fenermeldung stand in der Theater- 
straffe ein Zug zur Abfahrt bereit. Sechs Maschinenleitern 
und circa 3000 m Schlauch wurden bei dem Brande ver- 
wendet. In musterhaster Weise unterstützten die Feldwebel 
und Oberfeuerlente ihren Branddirector, der troff seiner 
erlittenen Verletzungen 20 Stunden im Dienst blieb. Die 
Mannschaften ginge» mit gröfftcr Bravour und Aus- 
dauer vor und verlieben die ihnen angewiesenen Posten, 
ungeachtet der herabstürzenden Brandstücke und dem uner- 
träglichen Rauch, keinen Augenblick. Drei Mann wurden 
bewußtlos von dem Feuerherd weggetragen und mittels 
Sanitätswagen in ihre Wohnung verbracht. Auch die 
Heslacher Feuerwehr hat die ihr gestellte Ausgabe mit 
großem Opferinuth glänzend gelöst. Außer den 56 Bernfs- 
seuerwehrlenten waren lOO Reservemannschaste» zur Stelle. 
Der Riesenbrand, der ein ganzes Stadtviertel bedrohte, 
wurde mit 260 Feuerwehrleuten bewältigt. 

Wie sehr unsere Feuerwehr einer weiteren schnell 
functionirenden Dampsseuerspritze benöthigt, zeigte dieser 
Brand in eclatanter Weise. Die vor einigen Jahren neu- 
beschaffte Dampfspritze arbeitete 14 Stunden ohne Unter- 
brechung, während die Dampsspritzen älteren Systems, 
namentlich die Spritze König Carl, großer Erholungs- 
pausen bedurften. Mit welcher Vorsicht Branddirector 
Iacoby diesen herrschenden Mangel an unbedingt zu- 
verlässigen Feuergeräthen ins Auge faßte, beweisen die 
von ihm getroffenen Anordnungen. Er ließ für den Fall, 
daß eine der Dampfspritzen den Dienst versagen sollte, 
sieben große Handdruckspritzen bereitstellen. Daß bei diesem 
Brande einer der wichtigsten Grundsätze der Feuerwehr, 

ich will mich plagen Tag und Nacht, aber laß sie nit 
fort! Ich Hab' sie gern, Sünd' ist's, ich iveiß es ivohl, 
daß ich sie drum lieb Hab', weil sie sein Kind ist, aber 
ich kann nit von ihr lassen! 's ist mir gerad' als wenn 
ich geschlafen hätt', tief und lang, und bös und wild 
geträumt und setz wach geworden wär! Sie kann ja nit 
für die Sünd' und die schwere Schuld! Gerhard, laß sie 
nit fort, laß sie nit fort!" 

Befremdet sah Gerhard auf seine Schivester. In all' den 
langen Jahren hatte sie nicht so lebhaft und zusammen- 
hängend gesprochen. Es war, als ob die große Erregung, 
die Sinas Erscheinen ihr gebracht, den düsteren Schleier, 
der ihren Geist nun schon so lange umnachtcte, zerrissen 
und gelüftet habe. Aber konnte, durfte er ihre Bitte erfüllen? 

„Etz geht nit, Hanna, sie kann nit hier bleiben! 
Gib Dich d'rein! Und sie hat's ja auch gut im Waisen- 
haus, ich weiß, daß die Kinder da all' gut aufgehoben 
werden; das von der Besserungsanstalt haben sie sicher 
bloß gesagt, um sie bange zu machen. Wir wollen sic 
gut versorgen und ihr was mitgeben, und dann kann 
sie der Holzmann wieder nach E. bringen, 's gäb ja auch 
noch Verdruß für uns mit der Polizei, wenn wir das 
Mädchen ohne Weiteres bei uns behalten wollten." 

Hanna aber schien gar nicht auf seine Gründe zu hören. 
„Laß sie nit fort! Laß sie nit fort!" flehte sie. immer 

wieder seinen Arm umklammernd. 
„Was sollen wir denn hier mit ihr anfangen, Hanna?" 

ries er ärgerlich. „Mutter mag sie nit leiden, das weiß 
ich, und ich. ich kann sie auch nit sehen! Wenn's noch 
ei» ander Kind wär', aber Du weißt doch . . ." 

„Ja. ich weiß ich weiß!" wiederholte Hanna. 
Sie ließ ihren Arm herabsinkcn und stand starr und 

unbeweglich vor ihm. Wieder glitt der Schleier über ihre 
Augen und der düstere Schmerzenszng über ihr Gesicht. 

welcher lautet: Ei,;- und Ausgang freihalten, in erster 
Linie, beobachtet und durchgeführt wurde, dafür spricht 
die Thatsache, daß nicht nur die Steintreppen, sondern 
auch die Holztreppen des Hostheaters unversehrt geblieben 
sind. Wie man sich auf beiden Feuerwachen überzeugen 
konnte, arbeiteten die todtmatten Leute Tag und Nacht, 
um die Fahrzeuge, Schläuche und Dampsspritzen wieder 
in Ordnung zu bringen, fo daß für den Fall eines 
etwaigen neuen Brandes schlagfertig abgerückt werden 
konnte. 

Den Ausführungen FranzGilardones über diesen 
Brand in der „Zeitschr. i. d. D. Feuerwehr" entnehmen 
wir nachfolgendes: 

„Eins ist mir nur zu sicher! Die Bekämpfung des 
Feuers hätte eine ganz andere, geradezu schreckliche 
Signatur erhalten, wenn das Feuer während der 
Vorstellung ausbrach! Die Bernfsfenerwehr hatte sich, 
voran ihr braver Führer, heldenmüthig gewehrt, allein 
sie hätte sich mit ihren wenigen Leuten in der ersten 
Viertelstunde förmlich ausgerieben, denn sie hätte dann 
höchst wahrscheinlich ein furchtbares Menschen-Rettungs- 
werk vollführen müssen, zu dem allein ihre Kräfte nicht 
ausreichten. Bei einem schweren Theaterbrande während 
der Vorstellung sind die ersten zwölf Minuten 
a » tz s chtag g e b e n d! Gelingt cs in dieser häßlich knappen 
Zeit nicht, die von der Panik befallenen Personen im 
Zuschauer- und Bühnenraume mit einigermaßen heiler 
Haut heraus zu schaffen, dann ist die Schlacht un- 
barmherzig verloren und unterdeß war die 
Residenz sicher der vollständigen Vernichtung preisgegeben. 
Als ich 1878 den Deutschen Feuerwehrtag in Stuttgart 
besuchte, erregte damals die dortige freiwillige Feuerwehr 
ihrer Zahl und Ausbildung gemäß allseitige Bewunderung 
bei der von ihr vorgenommenen Uebnng. Bald darauf 
löste sie sich aus Gründen, die längst erörtert sind, auf. 
Wie 1846 die Durlacher, so eilte diesmal die von Jakobh 
erbetene Heslacher freiwillige Feuerwehr zu Hilfe, allein 
zu einem Menschenrettungswerke wäre auch sie natürlich 
viel zu spät gekommen. Daß das Militär so rasch und 
zahlreich aus die Brandstätte commandirt wurde, war 
sehr lobenswerth, aber dasselbe ist nur zum Absperren, 
zum Bergen und Ueberwachen des zu rettenden und allen- 
falls noch zum Bedienen von Handspritzen zu benütze», 
die im gegebenen Falle in Reserve standen. Ich kann 
mich auch entsinnen, gelesen zu haben, daß Anfangs nur 
ein Theil der ohnedies so schwachen Berufsfeuerwehr auf 
dem Brandplatze erscheinen konnte, weil eine Abtheilung 
noch an eine andere Brandstätte gebunden war. Bis die 
Reserve-Abtheilung alarmirt war, verging ebenfalls auch 

„'s mag ja recht sein, sie darf nit hier bleiben und 
ich auch nit; aber wo sie hingeht, müßt ich auch sein. 
Sie muß büßen für ihren Vater und ich für die eigene 
Sünd', wir gehören zusammen, wir zwei!" 

Gerhard-kämpfte mit sich selbst; wer mochte wissen, 
wozu Hanna fähig war, wenn er ihrer Bitte widerstand! 
Und war sie nicht eben so glücklich gewesen, ganz'anders 
als in den Jahren vorher? Sollte er so hartherzig sein, 
ihr das Mittel zu rauben, das vielleicht für ihren kranken 
Geist sich heilsam erwies? Was konnte das Mädchen für 
die Schuld seines Vaters und dafür, daß ihm um deret- 
willen sein Anblick, seine Gegenwart verhaßt war! 

„Hanna, ich will mit Mutter sprechen, wenn's der 
auch Recht ist. dann kanu's so bleiben, wie Du's haben 
willst," sagte er endlich und ging hinüber in die Kammer, 
wo die Mutter wachend in ihrem Bette lag. 

Hanna stand noch immer regungslos in ihren Ge- 
danken versunken; da öffnete sich die Thür, Lina trat ein 
Sie trug wieder das schmucklose, dunkelfarbige Anstalts- 
kleid, das ihr etwas zu kurz und zu eng war; noch 
schmächtiger, noch blasser und hagerer sah sie darin ans jetzt 
im hellen sonnigen Morgenlicht als gestern Abend beim 
Lampenschein. Tiefe Schatten lagerten um die dunklen Augen 
unsicher und schüchtern kam sie näher. Hanna wandte 
sich uni und nickte ihr schweigend zu. 

„Das große Mädchen hat mir meine Kleider gebracht 
und gesagt, ich könnte nicht hier bleiben, ich müßte jetzt 
fort." sagte Sina. angstvoll. 

„Sei still, Kind, sei still, flüsterte Hanna. „Ich geh' 
mit Dir! Wart' aber noch, gleich kommt der Gerhard, 
der wird's sagen, da ist er!" 

Fragend, ängstlich forschend richteten sich beider Augen 
auf den wieder Eintretenden. 

Er zuckte verdrießlich die Achseln. 
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wieder eine geraume Zeit, uud so wird-mau in Stuttgart 
geccöthigt fein, entweder die Berufsfeuerwehrmannschaft 
zu verstärken, was viel Geld kosten würde, oder man sucht, 
wie in München, durch eine freiwillige Feuerwehr, wenn 
auch nur von 2 - 300 Man», die wichtige Reserve sich 
zu schaffen. 

Beim llmbau des uiedergebrannteu Hoftheaters 1883 
hätte man unbedingt den Zuschauer- vom Bühnenraum 
vollständig f e u e r s i ch e r trennen müssen. *) Der eisern e 
Vorhang hätte hierzu nicht allein genügen sollen. Als 
«ruf der Bühne das Feuer riesig zunahm, war -jedenfalls 
sein Ende besiegelt. Er wird bald weibglühend geworden 
und dann in sich selbst zusammengefallen sei» oder es 
haben ihn die expandircnden Feuergase in den Zuschauer- 
raum hineingeworfen. Des Ferneren war es sehr schlimm, 
daß man nicht die Bühne und den Schnürboden mit 
einem Regen apparat geschützt hat, wenigstens ist in 
den vielen Berichten, die ich gelesen, mit keinem Worte 
die Sprache von ihm. Aber selbst wenn er vorhanden 
gewesen wäre. >o war es noch sehr die Frage, ob er von 
kundiger Hand unter den oben geschilderten Verhältnissen 
rechtzeitig bedient worden wäre. Es geht nämlich klar 
hervor, dasi der dieustthuende Rachtpvsten d a 8 b rennende 
Theate r v erließ und der anrückenden Feuerivehr ent- 
gegeneilte, um dem Branddirector oder dessen Stellvertreter 
melden zu können, das Feuer verbreite sich vom Maler- 
saale aus. Ich verlangte wiederholt, daß in jedem größeren 
I heater eine H a u s - F e u e r w a ch e von etwa 6-8 Man» 
zu jeder Minute schlagfertig vorhanden sec und diese hätte 
die so kostbare» ersten Minuten kräftig ausnutzen ccud 
den Kampf sofort beginnen können. Waren auch sonst 
die Löschvorkehrungen in Ordnung, dann cväre auch ein 
Erfolg warscheinlich nicht ausgeblieben. Es behält daS 
geflügelte Wort auch heute noch vollauf seine Geltung: 

Das Feuer, welches Städte einäscherte, hat 
man mit einer e i >c z i g e n Hand bedecken k ö n n e n !" 

Wroftc Brand-.^ataftrophcn in Nordamerika. 

Zu Pater so» (New Jersey) vernichtete, wie der 
„Frankfurter Zeitung" durch Kabeltelegramm berichtet 
wird, eine große Brandkatastrophe das beste Stadtviertel, 
einschließlich des alten Rathhauses, der Bibliothek, der 
ersten Nationalbank, des allgemeinen Hospitals, fünf 

*1 Gilardonc bemerkt dazu: Soll, ivie ich nachträglich er- 
fahre, geschehen sein. In anderen Berichten cvird dagegen 
hervorgehoben, daß eine Brandnkauer zwischen Bühne »nd 
Zuschauerraum nicht vorhanden war. 

„Mutter hat sich drein gegeben, ich will schnell dem 
Holzmanu bestellen, daß er nit zn kommen braucht," 
erklärte er, ohice Sicca zu begrüßen. 

Dann schritt er eilig hinaus. Im Borgarten traf 
er mit Lisbeth zusammen. 

„Ist die Dir»' parat? Der Holzmann kommt gleich!" 
„Fort mag er bleiben!" entgeguete er ärgerlich; „ich 

wollt's ihm gerade sage»: die Hanna ist ganz versessen 
aut das Mädchen und wir mttsieu'S drclin schon behalte»." 

„Was? Bist Tu uit gescheit?" eiferte sie, „das sollt' 
auch noch gerad' fehlen, hier im Haus so '» Rumtreiber- 
und Landstreichergeschöpf! Hab' ich mich darum «rll' die 
Jahr' für Deine Mutter uud Deine Schwester geplagt, 
daß Du iccin nit weißt, wie Du Dein Geld auskriegen 
sollst? Thust Tu nit genug für deine Schwester, daß Du 
sie nährst und für den Adolpf sorgst und aus dem 'cieic 
»eilten Herrn machst mit Deinem sauren Verdienst?" 

„'s geht ccit anders, Litzbeth!" erwiederte er rnhig. 
„'s könnt' sonst noch ein großer Uccglück mit der Hanna 
geben, das sieht die Mutter auch ecu! das Mädchen ist uns 
ja 'cce wahre Last und Abscheu im Haus, aber unser- 
,einer muß das auch noch tragen," setzte er bitter hinzu. 

Zornig warf Lisbeth hinter ihm die Gartenthür 
»cs Schloß. 

Ein rechter Narr bist Tu, aber laß mich erst mal 
im Haus sein, daun wird's anders gehen!" »iccriccelte 
ne hinter ihm drei». „Und wenn jetzt die Dir»' da bleibe» 
soll, will ich sie schon 'raukriegeu!" 

Gerhard entschloß sich, am nächsten Sonntage selbst 
nach E. zu fahren, um dort mit dem Leiter des Waisen- 
hauses über Siuas Ausnahme zu verhandeln. 

„Was haben sie gesagt?" fragte seine Mutter, als er 
dauu gegen Abend von der Recke zurückkam. „Wollen 
ne die Dirn' wieder holen?" 

Hotels, vier Kirchen, zwei Zeituugsgcbäudeu, einer Un- 
menge Läden und sonstigen Geschäftsgebäude. Das Feuer 
fand" infolge deS starken Windes weitere Verbreitung. 
Rovsevelt reiste in der Nacht zum 9. Februar von 
Washington nach Grotou und Paterson. Es wurden 
D y n a m i t s p r e n g u u g e n vorgenommen, da der Brand 
durch die von allen Nachbarorten herbeigeeilten Feuer- 
wehren nicht zu bewältigen war. Mehrere Personen 
sind tobt und viele verwundet. Tausende sind ohne 
Obdach. Bei der großen Kälte sind alle Kirche» icnd 
öffentlichen Gebäude für die Unglücklichen geöffnet. Der 
Brand wurde erst am Sonntag Abend bewältigt. Ge- 
nauere Nachrichten fehlen infolge der Unterbrechung des 
Telegraphenverkehrs, doch wird der Schaden bereits jetzt 
auf 12 Millionen Dollars angegeben. 'Nach einem 
anderen Berichte hat das Feuer 26 Häuserblocks ein 
geäschert, darunter das ganze Geschäftsviertel, viele 
öffentliche Gebäude, das Telegraphenamt, das Telephon- 
amt und die Elektricitäts- und Gaswerke. Die Stadt war 
während des Brandes »ur von den Flammen erleuchtet. 
Unter den Einwohner» herrscht Panik. Hunderte sind 
obdachlos. Bisher ist ein Todesfall bekannt. Viele sind 
verletzt. Die Miliz ist eiicberufecc. um das Eigenthum 
gegen plündernde Diebe zu schützen. Aus New Port. 
10. Februar, wird weiter gemeldet: Gestern ist der Pier 
der Lehigh-Valleybahn in Jersey Eity mit 45 000 Tonnen 
Mehl niedergebrannt. Der Schaden beträgt eine 
halbe Million. Bei einem am 9. Februar früh in 
St. Louis ausgebrochene» Brande, durch den ein Hotel 
eingeäschert wurde, sind zehn Personen ums Leben ge- 
kommen und mehrere verletzt worden. Am vorher- 
gehenden Sonntag verheerte ein Riesenbrand die bedeutende 
Fabrikstadt Waterbury in Connecticut und zerstörte 
Eigenthum im Wertste von 20 000 000 Mark. Das Feuer 
brach um 6 Ilhr Abends in einem großen sechsstöckigen 
Gebäude aus. in dem sich die erste Tuchmacherei der 
Stadt befand. Der scharfe Wind setzte durch die umher- 
stiegecideu Ficickecc sogleich auch die anstoßenden Ge- 
bäude in Brand. Die Flamme» sprangen über die 
Straßen, und ganze Reihen von Lüden brannten bald. 
Die Ortsfeuerwehr arbeitete tapfer, aber die Leute wurden 
wiederholt durch die schreckliche Hitze zurückgetriebe» und 
die Feuerspritzen wurden nccr mit Mühe vor der Zer- 
störung gerettet. Viele Gebäude waren aus Holz und 
standen bald in Flammen, sie verbreiteten das Feuer 
überall, llm Mitternacht waren ganze zwanzig Häuser- 
vierecke zerstört, dabei auch die Post, das Opernhaus, die 
Hauptlädecc, mehrere große Fabriken und zwei große 
Hotels, deren Gäste zum Theil in den Nachtkleidern ent- 

Daraus hatte sie mit Lisbeth im Stillen gehofft, denn 
nur wiederwillig in der abergläubischen Furcht vor deccc 
Uuheil, welches mit Sicca über ihr Hans gekommen, hatte 
sie ihre Zustimmung zu Gerhards Entscheidung gegeben. 

„Wiederholen?" sagte derGesragtespöttisch. „Bewahre; 
daran denken sie nit! Es war ihnen schon ganz recht, 
daß wir das Mädchen hier habe», und der Direktor hat 
mir lang und breit erklärt, sie thäten oftmals Kinder 
in Familien aus. Wenn die Sicca sich auch heimlich eut- 
fernt und dafür Strafe verdient hält', wär's doch schön 
von ccns, daß wir sie aus alter Freundschaft für ihren 
Vater ausgenommen. Wir sollten sie nur behalte», und 
er wollt' schon bei dem Bürgermeister ccud der Waisen- 
hausbehörde Alles in Ordnung bringen. Er will auch 
bald mal selber ichen kommen, wie sie sich bei uns schickt. 
Das Mädchen sei im Grunde gar nit so schlimm, und mit 
dem Besserungshaus hätten sie's nur bange machen wollen. 
Es wär ja damals auch gereizt worden durch die anderen 
Kinder. Bloß in die Hausordnung hält' sich die Sicca 
ccit fügen wollen; sie wär oft heimlich in den Busch und 
ins Feld gelaufen, statt ihre Arbeit zu thuu; bei uns auf 
dem Land' würd' sie gewiß viel lieber sein als in der 
Anstalt. Kurzum, sie muß nun hier bleibe», es geht ccit 
anders." 

Die alte Frau seufzte 
„Ich hab's ja geträumt, wer weiß, was noch draus 

wird! Wir haben auch heut' Nachmittag 'neu Brief von 
dem Adolph gekriegt," fügte sie hinzu. „Er will jo lang 
hierher kommen, bis er ansäugt auf der Bergschul." 

Gerhard sah nach dem Spiegel, dem Platze, wo 
gewöhnlich die von Adolph ankommenden Briefe aufbe- 
wahrt wurden. Eine Ephenranke war lose um dccc oberen 
Rahme» desselben geschlungen, und dort auf dem 
cisercce» Ofen stand eicc großer Strauß von Feld- 
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fLut)cu mußten. Einmal schienen auch die Wohnbezirke 
bedroht, und die Panik >var so iļiofj, daß die Leute an- 
singen . die Möbel hinauszuwerfen. Viele mietheten 
Wagen, um ihre Werthsachen darin unterzubringen und 
zu entfliehen. Sonderzüge brachten am Abend Mannschaften 
und Löschapparate aus den Nachbarstädten. Um l l Uhr 
war da-:- Feuer bezwungen, aber bis znni Morgen des 
nächsten Tages brannten die Gebäude iveiter. Die Feuer- 
wehr litt unter der schrecklichen Kälte und glühenden Hitze. 
Während des Feuers raubten Diebe in den brennenden 
Gebäuden und verlassenen Häusern. so das; zwei Compagnien 
Miliz erschienen und das Standrecht erklärt wurde. Es 
werden nur drei Personen vermißt und sehr wenige 
Unglücksfällc berichtet. Ueber hundert Familien sind 
obdachlos, das Rathhaus wurde als vorläufiges Asyl 
hergegeben. Die Stadt bietet ein Bild der Verwüstung. 
Waterburh hat eine Bevölkerung von 45 000 Personen 
und heißt die „Messingstadt"; die außerhalb der Sladt 
gelegenen Meķsingwerke sind jedoch vom Feuer verschont 
worden. 

Slnß dem Heucrwkhrvkrblttld dkl Rheinprovinz. 
Lüttringhinisen. Herr Bürgermeister Gertenbach 

wurde am 5. Februar vor 12 Fahren in sein hiesiges 
Amt cingeführt. Diesen Erinnernngstag wollte die frei- 
wistige Feuerivehr, die. ebenso wie alle Einrichtungen 
der Gemeinde, eine so große Förderung durch Herrn 
Bürgermeister Gerten bach erfahren hat. nicht ohne 
ein Zeichen hoher Anerkennung und Werthschätznng vor- 
übergehen lassen. Hatte doch damals unsere Stadtgemeinde 
nur eine einzige sreiwistige Feuerwehr >u>d zwar nur 
hier im Orte, und sie zählte damals nur 20 Mitglieder, 
die sich au der Einholung des Herrn Bürgermeisters be- 
tbeiligtc». Heute aber hat unsere Stadtgemeinde vier 
sr ei willige Weh rein im Ort, in Her bring- 
hausen. Frielinghausen und Beyenburg, und 
nn Ganzen zählen sic 160 Wehrleute. In Anerkennung 
der besonderen Verdienste nun. die sich Herr Bürger- 
meister Gerten bach um die Wehren erworben hat. be- 
i(blossen dieselben. ihm aus Anlaß seiner Wiederwahl als 
Stadtoberhaupt ein gemeinsames Diplom zu über- 
reichen. Dies geschah am verflossenen Sonntag Nach- 
uuttag. Die Wehren der Anßenvrtschasten traten in 
voller Ausrüstung vollzählig gegen 5 Uhr im Düringer- 
hof an und vereinigten sich dann mit der Wehr im Orte 
unter Vorantritt der Capelle der freiwilligen Feuerwehr 
ui Lennep zu einem imposanten Festzuge, der znm 
Ferdinand T il lm a,in scheu Local in der Rathhansstraße 

und Waldblumen. Es war das hier so etwas Ungewohntes, 
daß der junge Mann erstaunt stehen blieb. 

„Was ist dos ? Wer hat das gethan und die Blumen 
dort hergebracht?" fragte er. 

..Wer ivll's anders gethan haben als die Dirn', die 
Sina! Steigers Minche» kam her. die hat gesehen, daß 
der Briefträger in unser Haus ging, und dacht' sich's 
wohl, daß ei» Brief von Adolph da >vär; den muß die 
ja immer lesen und hat große Freud dran, wenn der 
Adolph sie grüßen läßt. Da hat sic denn gleich Bekannt- 
schaft gemacht mit der Sina, und dann sind die zwei 
draußen gewesen Ilnd haben Blumen gepflückt im Busch 
und hinten im Baumgarten. Die Sina hatt' die ganze 
Schürze voll, gerad' ivie'n klein'Kind, ivas sie all'damit 
gemacht hat. weiß ich nit." 

Gerhard ging in seine, an der anderen Seite des 
Flures gelegene Kammer, um sich umzukleiden. Wieder 
blickte er verwundert umher. als er dieselbe betrat. Auf 
dem kleinen Tischchen stand ein wunderhübscher Wald- 
blumeuftrauß, um die an der Wand hängenden Photo- 
graphien von Freunden und Bekannten waren ebenfalls 
Ephenranken geschlungen; über dem Spiegel steckte ein 
Tannenzweig. Aergerlich wollte er diese» und die Ranken 
wegreißen. 

„Was soll die Kinderei bedeuten!" murmelte er 
unwillig. 

Da hielt er inne und that einen Schritt zurück. 
Durch das offene Fenster klangen von draußen aus dem 
Garten die Stimmeil der beiden Kinder, die gailz m der 
Nähe aus der schmalen Bank unter dem Fliederbusch saßen. 

„Sollst mal sehen, wenn der Adolpf kommt, dann 
wird's netter." hörte er Miucheu sagen. „Der ist so fein 
und steht aus wie ein vornehmer Stadtherr! Aber lustig 
ist er und pfeifen und fingen thnt er den ganzen Tag 

sich belvegte. Nachdem die Wehrleute sich im Saale auf- 
gestellt hatten und der Herr Bürgermeister von dem ersten 
Beigeordneten, Herrn Müller, und Herrn Bernhard 
Braselmann aus Beyenburg, dem Ehrenchef der 
dortigen Wehr, abgeholt und mit Tusch im Festlocal 
empfangen worden war, hielt der Chef der Ortsfeuerwehr, 
Herr Gustav Ritters ha ns, eine Ansprache an den 
Herrn Bürgermeister. Namens der gemeinsamen Wehren 
begrüßte er ihn herzlich und betonte, daß ihm im Hin- 
blick ans den nahenden Erinnerungstag seines Amts- 
antrittes die Herzen umso freildiger entgegenschlagen. Als- 
dann würdigte er die großen Verdienste, die sich der 
Herr Bürgermeister um das Gemeinwesen im allgemeinen 
und der Feuerwehren insbesondere erworben habe, sei 
doch das so erfreuliche Emporblühen der freiwilligen 
Feuerwehrsache in der Gemeinde nur seiner thatkrästigen 
Anregung und seiner Unterstützung zu danken. Als 
äußeres Zeichen der dankbaren Anerkennung und Ver- 
ehrung überreichte ihm dann der Redner eine von Künstler- 
hand (von Herrn Maler Keßler in Elberfeldt hergestellte 
Federzeichnung, welche die Ortschaften, wo die einzelnen 
Wehren ihre Thätigkeit ausüben und zugleich die Gebäude, 
welche der socialpolitischen Fürsorge des Gefeierten zu 
danken find, vereinen. Die Widmung, welche das Bild 
trägt: „Ihrem unermüdlichen Förderer Herr» Bürger- 
meister Richard Gerten bach in Dankbarkeit gewidmet. 
Die vereinigten Fenerwehren der Stadtgemeinde Lüttriug- 
hausen" soll auch den Nachkommen des Gefeierten zeigen, 
wie die Fenerwehren in Lüttringhausen ihren Bürger- 
meister liebe» und verehren. Mit einem kräftigen, jubelnd 
aufgenommeucn Hoch schloß Herr Ritters haus seine 
kernigen Worte. Tiefgerührt dankte Herr Bürgermeister 
G e r t e n b a ch auf das Wärmste für die ihn außerordentlich 
ehrende Kundgebung und insbesondere für das prächtige 
Diplom, das in Anbetracht seines schlichten und einfachen 
Wirkens allzuprächtig ausgefallen sei. Er erinnerte daran, 
daß ihm bereits vor zwei Jahren beim Abschluß seiner 
zehnjährigen Thätigkeit eine große Kundgebung dargebracht 
worden sei. weshalb er nur mit einer gewissen Scheu 
zu dieser neuen Ehrung erschienen sei. Diese Ehrung 
aber sei für ihn um so werthvoller, als sie von Vereinen 
ausgegangen, die aus der Bürgerschaft für die Bürger- 
schaft sich gebildet haben. Es freut mich, fuhr der Herr 
Bürgermeister fort, bei Ablaus meiner ersten Amtsperiode 
auch von Ihnen zu hören, daß mein Wirken die Zn- 
stimmung der Bürgerschaft gesunden hat. Wenn es mir 
gelungen ist. einige Erfolge zu erzielen, die für die 
Wohlfahrt unserer Gemeinde von Bedeutung sind, so 
verdanke ich das neben dem Wohlivollen meiner vor- 

nud Spaß machen und auf der Harmonika spielen. Dan» 
komm ich immer hierher, und wir kriegen viel Freud' 
zusammen. Ich Hab' auch mal gehört, wie mein Vater 
mit Eurer Großmutter gesprochen und gesagt hat, der 
Adolph sollt' Steiger werden hier und dann Obersteiger." 

„Ist die Hanna dem Adolph seine Mutter?" fragte 
Sina. 

„Ja, das ist sie! Aber vor der bin ich bang, die ist 
immer so eigen, und Euren Gerhard mag ich auch nit 
so gut leiden wie den Adolph." 

„Ich Hab' die Hanna sehr lieb!" sagte Sina nach- 
denklich. „Vor dem Ohm Gerhard bi» ich bang, weil er 
mich nicht leiden mag und immer so bös mich ansieht; 
aber ich wollte doch, daß er mich gern hätte; die Liesbeth, 
die hier in dem anderen Haus wohnt und immer zu uns 
kommt, die ist am meiste» bös, daß ich da bin." 

„Ja. die wird auch mal dem Gerhard seine Frau!" 
belehrte sie Minche». 

Da stieß Sina einen Schrei aus. Anfblickend sah 
sic in Gerhards finsteres, unwilliges Gesicht; sie sagte 
einige kurze Worte zu Minche» und eilte in's Hans. 

Als der Gerhard in dir Stube trat, fand er Sina 
beschäftigt, das Vesperbrod für ihn anfzutrage». Sie 
hatte ein weißes Tuch über das eine Ende des Tisches 
gebreitet und Alles zierlich angeordnet. In der Mitte 
duftete in einem rein gespülten Medicinglas der Mutter 
ein blühender Wildrosenzweig. Schweigend, mit verdrieß- 
lichem Gteichmuth sah die alte Frau dem Thun des 
Mädchens zu, das sich bei Gerhards Kommen schüchtern 
zurückzog. 

Er warf einen Blick auf die Blume» und athinete 
den süßen Duft. Wie ein Gruß aus der Jugendzeit 
muthete es ihn an. 

lFortsepmig folgt. - 
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gesetzte» Behörde auch der einsichtsvolle» Unterstützung 
der Bürgerschaft. Wir wollen auch ferner treu und fest 
zusammenstehen. aufs neue wollen wir geloben, in treuer 
Liebe zusammenzustehen, wenn es zum Wohle der Ge- 
meinde gilt. Diese Liebe wollen wir niemals erkalten 
lassen und darum rufen Sie mit mir aus: Unsere gute 
Gemeinde Lüttringhauien lebe hoch. hoch, hoch! Jubelnd 
stimmte die Versammlung in den Ruf ein. Der 
Mannergesangverein Niegedacht von Herbringhausen trug 
unter Leitung des Lehrers Heinrichs mehrere Be- 
grüßungslieder vor, ebenso erfreute die Liedertafel die 
Festversammlung durch einige herrliche Liederspenden, 
nachdem sie bereits Nachmittags dem Herrn Bürgermeister 
in seiner Wohnung ein Ständchen dargebracht hatte, 
Ansprachen hielten noch Herr Lehrer Heinrichs namens 
der Herbringhauser Wehr und seiner Gesangabtheilnng, 
Herr Hauptlehrer Hoppe namens der Beyenburger Wehr 
und Herr Hausmann namens der Frielinghauser Wehr. 
Bei flotten, ausgezeichneten Musikstücken der Capelle der 
Lenneper Wehr, die unter der Leitung des Herr» Wind- 
gassen ganz vortrefflich spielte, flössen die Stunden 
dahin, bis schließlich für dieWehreu die Scheidestunde schlug. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 
* Schwelm. Die Vorbereitungen zu dem hier im 

Sommer stattfiudeuden Westfälischen Feuerwehr- 
Berbandsfest werden jetzt begonnen. Für Montag. 

Februar, Abeuds, hatte der Verwaltungsrath 
der hiesigen freiwilligen Feuerwehr zu einer Zusammenkunft 
Einladungen an verschiedene Herren ergehen lassen. Der 
erste Commandant der Wehr, Herr vom Hagen, be- 
grüßte die Erschienenen und gab seiner Freude Ausdruck, 
daß die Anwesenden der Einladung gefolgt seien. In 
kurzen Worten recapitulirte er den Stand der Sache. 
Mit den von der Stadt bewilligten 1000 M. und dem 
eigenen Kassenbestand konnte die Wehr es wohl unter- 
nehmen, mit der diesjährigen Feier ihres 25 jährigen 
Bestehens das Westfälische Verbandsfest zu verbinden. 
Um die Vorarbeiten in die Wege zu leiten, sei es nöthig, 
neun Commissionen zu wählen.- Es wurden darnach Vor- 
schläge für die verschiedenen Commissionen gemacht, und 
zwar: Finanzcommission, Verpflegungseommissiv». Ein- 
quartierungscommission, Bau-undDeeorationseommissivu 
Festordnungs- und Platzcommission, Empfangs- und 
Auskunstscommissiou, Geschäfts- und Pretzcommission, 
Vergnügungscommission, Musikcommission. Der Fest- 
ausschuß soll bestehen aus den Herren Landrath Harz, 
Bürgermeister Dr. Finck, Stadtverordneten - Vorsteher 
Justizrath Geilen, vom H a g e n, August S ter n e n b e r g, 
Fritz ©tiefe und Bernhard Braselmann. Die in 
Vorschlag gebrachten Herren »ahmen, soweit sie anwesend 
waren, die Wahl an. Tie anderen Herren werden be- 
nachrichtigt und ihre Einwilligung eingeholt werde». 
Zwecks Constituirung der einzelnen Commissionen unter 
sich werden die Einladungen per Postkarte erfolgen. Herr 
vom Hagen sprach den Anwesenden nochmals seinen 
Dank aus. daß sie so bereitwillig ihre Kräfte der Wehr 
zur Verfügung gestellt haben. Anwesend waren u. a. 
Herr Bürgermeister Dr. Finck und der Ehrenpräsident 
der Wehr, Herr August Sternen b erg. Das Fest wird 
Mitte Juni stattfinden und die Uebungen wahrscheinlich 
auf dem Neumarkt abgehalten werde». 

* Milspe. Die freiwillige Bürger-Feuerwehr hielt 
am Samstag, l. Februar, ihre G e n e r a l v e r s a in m l u n g 
ab. zu der auch Herr Amtmann Strosser erschienen 
war. Aus dem erstatteten Jahresbericht ist zu entnehmen, 
daß die Wehr 8 llcbungen und eine Probealarmübung 
abgehalten hat. Zweimal wurde sie zu ernster Bethätigung 
gerufen bei den Bränden bei I s ch e b e ck und S p a n n a g e t- 
Altenvoerde und bei Robert Fischer-Milspe. Im letzteren 
Falle hatte die Wehr des starken Rauches wegen harte 
Arbeit. Am 1. Januar 1902 entstand ein Kellerbrand, 
der aber rasch gelöscht wurde. Zuwendungen von je 
50 M. als Anerkennung für geleistete Hilfe erhielt die 
Wehr in Höhe von je 50 M. von den Firmen Ischebeck 
und Span nage t und Robert Fischer. Verschiedene 
werthvolle Ausrüstungsgegenstände sind neu angeschafft 
worden. Die Kassenverhältnisse sind günstige. Der 
Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Der bisherige 
2. Spritzenführer wurde zum 1. »nd.Kamcrad Krähwinkel 
zum 2. Spritzenführer gewählt. Als Kassirer für die Ver- 
gnügungskaffe wurde Kamerad S ch n a n tz gewählt. Herr 

Amtmann Strosser sprach hierauf in anerkennenden 
Worten über die junge freiwillige Wehr, welche die 
Constitniruug einer Pf l i cht f eu eriv ehr. die der Minister 
kürzlich verlangt habe, unnöthig mache, zumal die Wehr 
ja auch im Nothfalle nach Oelkinghausen und Rüggeberg 
zu Hilfe eile. Der Hauptmann der Wehr. Herr Güde 
überreichte dem Herrn Amtmann eine Photographie der 
Wehr, wofür derselbe sehr erfreut dankte. Herr S t r o s s e r. 
erwähnte auch, daß die Gemeinde Mühlinghausen jeden- 
falls eine jährliche Unterstützung der Wehr bewilligen 
werde, und schloß mit einem Hoch ans die letztere. Es 
wurden sodann noch einige freiwillige Zuwendungen 
gemacht als Grundstock für die geplante Errichtung eines 
Trommler- und Pfeisercorps. da die sreiwillige Bürger- 
Feuerwehr sich auch am diesjährigen Westfälischen 
Verbandsseste in Schivelm zu betheiligen gedenkt. 

Tcntschc und englische ^cnerlüschbrnnsen. 
In der jüngsten Sitzung des Centralverbandes 

deutscher Industrieller ivnrde u. a. über eine vom Verein 
der Industriellen des Regierungsbezirks Köln vorgebrachte 
Beschwerde eines deutsche» Fabrikanten von Feuer- 
löschbransen, sogenannten Sprinklers, betreffend Bevor- 
zugung englischer Fabrikanten durch deutsche Fener- 
Versicherungs-Gesellschaften, verhandelt. Tie Beschwerde 
hatte, kurz getagt, zum Gegenstand, daß die Versicherten 
<Textilbetriebe, chemische Fabriken usw.t. die eine gewisse 
Sorte englischer Sprinklers verwenden einen Prämien- 
nachlaß von 25 % genössen. während bei Berivendung 
sümmtlicher ailderer Fenerlöschbrausen nur 20 % gewährt 
und letztere dadurch natürlich außer Wettbewerb geletzt 
ivürden. Begründet ivnrde diese Ungleichheit von deir 
Feuerversicherungs-Gesellschaften mit dem Umstande, daß 
eine von ihnen veranlaßte Prüfung der Beschaffenheit 
der verschiedenen Fenerlöschbrausen sich bis dahin nur 
auf die eine englische Fabrik hätte erstrecken können, der 
man daher allein das betreffende Zugeständnis; hätte 
machen können. Der Ccntralverband lDirectorinnn war 
der Ansicht, daß dieses Vorgehen nicht den Interessen 
der deutschen Industrie entspräche. Er beschloß, an den 
Verband dentscherPrivat - Feuerversichernngs - Gesellschaften 
das Ersuchen zu richten, bei der Gewährung von Prämien- 
Rabatt an solche Versicherten, die die erwähnte» Feuer- 
löschbrausen in ihren Industriebetriebe» angebracht haben, 
die deutschen und englischen Firmen, jedenfalls bis zum 
Abschluß der angestellten Untersuchungen, g l e i ch m ä ß i g 
zu behandelt,, die Untersuchung aber nach Möglichkeit zu 
beschleunigen. 

Diesem Anträge ist, ivie ivir ersahren, insofern ent- 
sprochen worden, als die Vereinignng der in Deutschland 
arbeitenden Privat-Feuerversichernngs - Gesellschaften aus 
Grund der Sachverständigen - Gutachten beschlossen hat 

vorbehaltlich endgiltiger Entscheidung auf Grund der 
noch schwebenden Untersnchnngeu über die Beschaffenheit 
der verschiedenen Fenerlöschbrausen neben einigen 
englischen, auch einigen deutschen und einer österreichischen 
Fabrik die. den größer» Versichernngsrabatt bedingende 
Berechtigung zuzuerkenne», die Prüfung der von ihnen 
selbst ausgeführten Sprinkleranlagen vorznnehmen Etz 
befindet sich darunter auch diejenige rheinische Firma, 
aus deren Antrag die Sache bei dem Centralverband 
deutscher Industrieller angeregt worden ist. Der letztere 
ist also in diese», Falle mit Erfolg für die deutsche In- 
dustrie in einer Frage eingetreten, die vielleicht von keiner 
größer» ivirthschastlichen Bedeutung ist, aber in der etz 
dem nationalen Standpunkt gegenüber einer unberechtigten 
Begünstignng eines sreindcn Erzeugnisses zu wahre» galt. 

Umschau ans dem (Gebiete der Erfindungen. 
Mitgetheilt durch das Inter». Patentbureau von Heiman n & 0' o. 

in Oppeln. 
('tluifiinjte unb 'Hat» in Patcutsachkli nchiiit der ßi'icfi. 'Vtbotmmt die',-- ‘Watti-o weil- 

gehend st und bereitwilligst.) 

Ein „Strahlkops für Feuerl ö s ch z>vecke ist 
Herrn I. Ru stad in Christiania unter Nr. 126 827 
patentirt ivorden. Derselbe besteht a,>S einer Hülfe, in 
die eine zweite, mit Ausströmöffnungen versehene Hülse 
verschiebbar angeordnet ist, ivclche beim Oeffncn detz 
Wasserventils durch den Wasserdruck gehoben wird, so 
daß die Ausströmöffnungen freigelegt werden, während 
sie bei Nichtbenutzung der Vorrichtung durch die äußere 
Hülse gegen Zusehen durch Staub oder dergleichen ge- 
sichert werden. Die oberen Ausströmöffnungen iverden 
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durch einen luje nusgesetzten Decket geschützt welcher so 
leicht ist, daß er durch den Druck des nusströmenden 
Wassers nbgeworse» werden kann. 

^ Den Gegenstand des Patentes Nr. 126 368 bitbet ein 
.. S t r a t) l r o li r m u » d st ü ck' mit gleichzeitig als Abschluß- 
ventil dieuendem Einsatzkörper zur Erzeugung eines vollen 
oder zerstäubten Strahles. Die unmittelbar in die 
Bohrung der Strahldüse übergehende und mittels Schrauben- 
gewinde in bekannter Weise achsial bewegliche Hülse ist 
in der Srrahldüse befestigt und über einer als Abschluß- 
ventil dienenden Platte mit radial gerichteten Diirch- 
bohrungen versehen. 

Verschiedene MittheilnM'n. 
* jDeutsche Leitern). Welches Renommee unsere 

deutsche Leiter-Fabrikation auch im Ausland genießt. 

geht daraus hervor, daß die bekannte Firma I. G. Lieb, 
Feuerwehr-Requisiten-Fabrik in Biberach a. Ritz, nach- 
dem sie in letzter Zeit je eine große 25 m hohe Drehleiter 
für die Städte Mailand und Palermo (Siciliem abgeliefert 
und außerdem eine Anzahl anderer Leitern »ach ver- 
schiedenen Gegenden des Auslandes verkauft hat, nun- 
mehr auch eine 26 in hohe, 4 rädrige, mit den voll- 
kommensten Neuerungen ansgestattete Leiter (ihre 
Construetion 14») für die Sadt Havre (Frankreich) in 
Auftrag bekam und zwar hauptsächlich auch deshalb, weil 
die schon vor 15 Jahren dahin gelieferte Leiter älterer 
Construetion heute noch vollkommen tadellos funetionirt 
und immer noch mit Vorliebe benutzt wird. 

Anzeigen. 

lebst prämiirt anf allen beschickten Ausstellungen. 

Ş>' l eu 

Grösstes Etablissement seiner Art 

ÄTA- Nürnberg' 
empfiehlt 

PafcnbBalancc-Ceitern 
mit selbstthätiger Terrainregulirung, 
fester Stützung, untomatisclier Aus- 
ösungder Rinfallhaken undselbstthätige 

Verbindung der einzelnen Leiterver- 
spannungen. 4 riiilrig und 2 rädrig für 
alle Steighöhen. iw 
Vollkommenste und * de 

O sicherste Construetion. 

Ferner HÛàl'gKI' Scfliebleitßl’ll 
in praktischer Ausführung. 

Balance - Drehleitern 
neuester Constraction. 

Anstelleitern und alle sonstigen 
Steiggerätlie. 

Lenz'sche u. andere Hakenleitern. 

Automobil- und 
eicctromotor-Spritzen. 

Kohlensäure - Spritzen 
K hi reichster Auswahl und bekannter Vollkommenheit. 

Kataloge gern zu Diensten. 
Bekannt hochsolide und reelle Bedienung. 

Tete Fon /44 

Muster gesetzlich geschützt. 105" 
Preislisten mit Abbildungen frei. 
== Muster zu Diensten. ' ■ 

liefert in anerkannt bester 
Ausführung 

Führer-, Steiger- und 
Mannschafts -Ausrüstnngen 

als: Helme, Uniformen, 
Hurte, Heile. Seile, Cara- 
biner, Laternen. Huppen-, 

Signalhörner etc. 
Retiungs-, Transport-, Lösch- 

u. Beieuchtungs-Gerathe: 
Haken-, Schiebe-. Anstell- 

leitern, Sprungtücher, 
Uettungs-, Kauchapparate, 
Spritzen. Wasserkufen, Ge- 

rat he. Schlaucliwagen, 
Hanf-, gummirte Schlauche, 

Verschraubungen, 
Kuppelungen, Standrohre, 
Petrol-, Harz-, Wachs fackeln 

„Steigerleitern mit hochkantig verkrüpftem Haken, grösste 
Zuverlässigkeit, geringes Gewicht“. 

© ^ Mechanische Leitern neuester und verbesserter Kanari! * 0 
Die neuen amtlirlien Abzeichen 

für Kerufs- und Freiw. Wehren in bester Ausführung zu billigsten Preisen. 

Eigene Special - Werkstätten für die Fabrikation von: 
Helmen jeden Materials, 

Gurten, Beilen, Seilen und Carabinern, 
Uniformen elegant. 

Pat. Biberacher Reform-Steiger-Uaternen, 
beste aller Laternen. >o»ņ 

Oel- und sonstige Laternen aller Art, 
Petrol-, Wachs- und Pechfackeln. 

* ☆ fr Paris 1900: 2 goldene Medaillen. ☆ * 
Berlin 1901: Goldene württemb. Staatsmedaille nebst Geldprämie. 

J.G. Lieb, Biberach a. 

Generalvertretung für Norddeutschlnnd Hans Stifel, Elisabethufer 50, Berlin SO. 20. 

(Original-Fatìrikat fles Erfinders) 
liefert, billigst 

Carl Reinshagen 

Strasse bei Lennep. 

Feuerwehrtuch 

für Joppen 
Bei Entnahme von ganzen Stücken,, 
ca. 30—35 Meter, Engros-Preise. 
io37 Muster fY*auco. 

Lehmann &Assmy, Spremberg-L. 
Tuchfabrik und Spinnerei. 
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Signalhörner 

Huppen etc. 
direct aus der Fabrik. 

Verlangen Sie Catalog umsonst 
und franco 

L. Nlitsching, Elberfeld. 

C. Tim, Elberfeld 
Spccialgeschäit 

in Feuerwehrartikeln. 
ļScubeit! füeuheit! 

Rauchmaske i. mit (■tiinmioolstenim^. 
Einfachste Handhabung, bester Erfolg 

Diese Rauchmaske wurde 
mehrfach bei der Feuerwehr 
Barmen erprobt und erģab stets 
vorzügliche Resultate. 

Die Üiiiformfabrik 
von 

Albert Leven, Krefeld 
ooo empfiehlt 

Uniformen 
und 

Ausriistungs - Gegenstände 

für Feuerwehren. 

Zar Nen-Uniform«! 
empfehle meine gediegene Auswahl 

in Tuchen, Düffels. Drell etc, 
Auf Wunsch sachgemässe Anfertigung 

nach Maass schnell, solid nnd 
biligBt berechnet. 

Gnte Qualitäten. Billige Preise 
Georg Golz, Leipzig-Plagwitz 8. 

Wg. König 8 Köln a. kb. 
6. m. d. H. K. K- Hoflieferant. 

Gesellschafter: Fritz Hönig U. Max Langen Geschäftsgründung 1882, 
Inhaber der grossen Preuss. Staats-Medaille für hervorragende Leistungen. Preis-Medaillen u. Diplome 

Internationale Feuerschutz-Ausstellung Berlin 1901: 
(Goldene Mecklenburger Staatsmedaille und Diplom 

vom Herrn Minister des Innern. 
Preisliste Uber ministeriell 
vorgeschriebene amtliche Ab- 
zeichen für Freiw. u. Pflicht- 

Feuerwehren zu Diensten. 

BtoiMn. 

Durch anderweitige Ein- 
richtung de- Feuermelde - Be- 
triebes sind bei der hiesigen 
Feuerwehr 197 compl Meidinger 
Ballon - Elemente sowie 5 dazu- 
gehörige Glas - Wandschränke 

i überzählig geworden. ,->u> 
Diese Gegenstände sollen 

zum billigen Preise verkauft 
werden. 

Barmen. 10. Februar 1902 

Schlauchkuppel ungen 
mit gleichen hälften. 

Fabrik von Feuerwehr-Artikeln jeder Art: Mech. Turmleitern, Feuerspritzen, 
Zubringer, Schlauchwagen, Wassertienen, Gerä’.ewagen, Standrohre, Strahlrohre, Feuerhähue, 
Schlanchschrauben, Schlauchkuppelungen mit gleichen Hälften (25 000 Stück im Gebrauch), 
Schläuche, Steiger - Rettungs - Geräte, Ausrüstungsstücke, Signal - Alarm -Instrumente, Fackeln. 

Jos. Um. LN 

Geliefert 4 grosse Feuerspritzen für 
die Königlichen Schlösser „Hohenzollern 

und Rominten“. 

Beûeiitenûstes Etablissement seiner Art 

Hand - Feuerspritzen. 
Dampf-Feuerspritzen. 
Kohlensäure - Spritzen. 
Motor - Feuerspritzen. 
Mechanische keltern. 
Wasser wagen. 
Gerät liewagen. 
Requisiten aller Art. 

Neu! 
Beduwe’sche 

Gegründet 1838. 

Inhalier zahlreicher Diulümes h’honnenr 
goldener Medaillen etc. 

mit gleichen Hälften 
„Perfecta“. 

D. K. G. M. 

Oberbürgermeister Amt. 

Wagenbauanstalt und Waggonfabrik 

Specialität: Dampf - Feuerspritzen 

für Städte jeder Grösse und industrielle Anlagen allerArt, stationär und transportabel. 

Elektrische Spritzen, KohlensänreMspritzen. Benzinmotorsnritzeu, Gartensnritzen etc. 
in verschiedenen Grössen, für Pferdebespannung und Automobil. 

Kohlen-, Schlauch- und mannsebaftswagen, für Pferdebespannung nnd Automobil, 
Schläuche, PatcntscblauclvKupplungen, Strahlrohre, Uerthellungs-Schieber etc. 

General-Repräsentanten und Alleinfabrikanten aller Erzeugnisse der Deutschen Magnalium- 
Gesellschaft für Feuerlöschwesen, Strassenreinigung und öffentliche Wasserleitung. 

General-Repräsentant und Yerkaufssstelle der von der Firma J. 8. Fries Sohn, Frankfurt 
a. M.. fabricirten Pneumatischen Rettung.sleiter „Kackete“ D. 11. P. 72 757, System Schapler. 
">s‘ Interessenten erhalten Kataloge auf Verlangen kostenfrei zugesandt. 

für elektrische Bahnen 

(vorm. W. C. F. Busch) Actien-Gesellschaft 

Abtheilung für Spritzenbau 

Bautzen i. Sa. 
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